Dialogisches Lesen mit Zuwandererkindern. Sprachförderung am Schulanfang by Goller, Gloria
Goller, Gloria
Dialogisches Lesen mit Zuwandererkindern. Sprachförderung am
Schulanfang
Grundschule aktuell : Zeitschrift des Grundschulverbandes  (2017) 139, S. 33-36
Quellenangabe/ Citation:
Goller, Gloria: Dialogisches Lesen mit Zuwandererkindern. Sprachförderung am Schulanfang - In:
Grundschule aktuell : Zeitschrift des Grundschulverbandes  (2017) 139, S. 33-36 - URN:
urn:nbn:de:0111-pedocs-235118 - DOI: 10.25656/01:23511
http://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0111-pedocs-235118
https://doi.org/10.25656/01:23511
in Kooperation mit / in cooperation with:
www.grundschulverband.de
Nutzungsbedingungen Terms of use
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares, persönliches und
beschränktes Recht auf Nutzung dieses Dokuments. Dieses Dokument ist
ausschließlich für den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch
bestimmt. Die Nutzung stellt keine Übertragung des Eigentumsrechts an
diesem Dokument dar und gilt vorbehaltlich der folgenden Einschränkungen:
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen Schutz
beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument nicht in irgendeiner Weise
abändern, noch dürfen Sie dieses Dokument für öffentliche oder
kommerzielle Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen,
vertreiben oder anderweitig nutzen.
We grant a non-exclusive, non-transferable, individual and limited right to
using this document.
This document is solely intended for your personal, non-commercial use. Use
of this document does not include any transfer of property rights and it is
conditional to the following limitations: All of the copies of this documents must
retain all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any way, to copy it for
public or commercial purposes, to exhibit the document in public, to perform,
distribute or otherwise use the document in public.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.









Zeitschrift des Grundschulverbandes · Heft 139
www.grundschulverband.de · September 2017 · D9607F
Lernen im Gespräch
II GS aktuell 139 • September 2017
GRUNDSCHULE  AKTUELL, die Zeitschrift des Grundschulverbandes,  
erscheint viertel jährlich und wird allen Mitgliedern zugestellt.
Der Bezugspreis ist im Mitgliedsbeitrag enthalten.  
Das einzelne Heft kostet 9,00 € (inkl. Versand innerhalb Deutschlands);  
für Mitglieder und ab 10 Exemplaren 5,00 €.
Verlag: Grundschulverband e. V., Niddastraße 52, 60329 Frankfurt / Main,  
Tel. 0 69 / 77 60 06, Fax: 0 69 / 7 07 47 80,  
www.grundschulverband.de, info@grundschulverband.de
Herausgeber: Der Vorstand des Grundschulverbandes 
Redaktion: Ulrich Hecker, Hülsdonker Str. 64, 47441 Moers,  
Tel. 0 28 41 / 2 17 14, ulrich.hecker@gmail.com
Fotos und Grafiken: Bert Butzke (Titel, S. 11, 40, 41),  Luisa Greco (S. 8), 
Max Lautenschläger (Deutscher Schulpreis 2017) (S. 1), Ines Röhrborn  
(S. 11), Kathrin Schärer (S. 3, aus dem Buch »mutig, mutig«), Autorinnen 
und Autoren (soweit nicht anders vermerkt)
Herstellung: novuprint, Tel. 0511 / 9 61 69-11, info@novuprint.de
Anzeigen: Grundschulverband, Tel. 0 69 / 77 60 06,  
info@grundschulverband.de
Druck: Beltz Bad Langensalza, 99974 Bad Langensalza
ISSN 1860-8604 / Bestellnummer: 6080




S.  2 Schreiben – nur auf der Nebenbühne?  
(B. Leßmann)
 Thema: Lernen im Gespräch
S.  3 Dialogische Unterrichtsgespräche führen  
(H. de Boer)
S.  7  Geteiltes Denken (F. Hildebrandt) 
S. 10  Eltern im Kommunikationsraum Schule (M. Töpler)
S. 13 Arbeiten in Professionellen Lerngemeinschaften 
(M. Kricke)
 Praxis: Gespräche über Lernen
S. 17 Die Lernentwicklung selbst in die Hand nehmen 
(H. Hardeland)
S. 21 Dialogische Lernentwicklungsgespräche  
(I. Röhrborn / R. Hübner)
S. 25 Reflexion und Planung des eigenen Lernens  
(J. Endisch / S. Richter)
S. 29 Das strukturierte kollegiale Fachgespräch  
(M. Hehn-Oldiges / G. Hölzer)
 Aus der Forschung
S. 33 Dialogisches Lesen mit Zuwandererkindern  
(G. Goller)
 Rundschau
S. 37 Frühe Bildung online (H. von Balluseck)
S. 37 Kooperation für Kinderrechte und Demokratie 
S. 38  Grundschulverband: Abschied und Willkommen
S. 40 »Flüchtlingskinder«: Ein Jahr später (A. Krygiel)
S. 42 Inklusiver Mathematikunterricht  
(M. Nührenbörger)
S. 43  Projekt »Eine Welt in der Schule«
 Landesgruppen aktuell – u. a.:
S. 44 Hamburg: Neuordnung der Lehrämter 
S. 46 Bremen: Vitamine für Pädagogen 
S. 47 Schleswig-Holstein: Rolle rückwärts in der  
Bildungspolitik
Dialogische Unterrichtsgespräche führen 
In ihrem einleitenden Beitrag zeigt Heike de Boer, wie 
tatsächliche Dialoge zwischen Kindern und Lehrerinnen 
entstehen können. Dabei ist für die Lehrperson wichtig 
zu wissen: »Sich auf den Prozess des Gesprächs einlassen 
heißt deswegen auch, sich davon zu verabschieden, alles 
wissen zu müssen.«  ab S. 3 
Geteiltes Denken 
»Das Kind als Forscher ist in pädagogischen Kontex-
ten eine aktuelle Metapher. (…) Gewinnbringend und 
sinnvoll ist sie, wenn der kindliche Lernprozess im All-
gemeinen beschrieben wird. Denn Kinder sind zentrale 
Akteure in ihrem Lernen.« Was sehr oft in Gesprächssitu-
ationen überwiegt und wie Kinder »echte« Dialog- und 
Gesprächspartner werden können, schreibt Frauke Hilde-
brandt   ab S. 7
Eltern im Kommunikationsraum Schule 
»Eltern sind die vielleicht heterogenste Gruppe über-
haupt«, stellt Michael Töpler fest. Welche Probleme sich 
daraus ergeben (können) und wie Eltern im »Kommunika-
tionsraum Schule« produktiv teilhaben können, schreibt 
er in seinem Beitrag  ab S. 10
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Lernen im Gespräch – Gespräche über Lernen
Das Leben und Lernen in der Grundschule ermöglicht und 
erfordert die Gestaltung einer Kultur des verständigen 
und verantwortlichen Miteinander-Sprechens. Zur Ent-
wicklung ihrer mündlichen Sprachkompetenz brauchen 
Kinder Lernumgebungen, die sie anregen und ermutigen, 
zueinander und miteinander verständig und verantwor-
tungsvoll zu sprechen und sich zuzuhören. Alle Kinder sol-
len Gründe und Ermutigung finden, das Wort zu ergreifen. 
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Dialogisches Lesen  
mit Zuwandererkindern 
Sprachförderung am Schulanfang
Das Vorlesen und dessen positive Wirkung auf die Entwicklung eines Kindes 
und seinen Bildungserfolg sind schon seit Langem bekannt. Dies belegt die Vor-
lesestudie »Stiftung Lesen«, welche seit 2007 die Auswirkung des Vorlesens un-
tersucht (Stiftung Lesen 2015). Die positive Wirkung ist jedoch von der Art des 
Vorlesens abhängig. 
Im Vergleich zum klassischen Vorle-sen bietet das dialogische Lesen ei-nen hohen Gesprächsanteil, indem 
den Kindern Fragen gestellt und Im-
pulse gegeben werden, um so einen dia-
logischen Prozess entstehen zu lassen. 
Beiträge der Kinder werden dabei nicht 
nur aufgegriffen und integriert, son-
dern auch erweitert. Zudem werden die 
Kinder ermutigt, Fragen zu stellen, die 
Geschichte mit eigenen Erfahrungen zu 
vergleichen und Ideen zu entwickeln. 
Während des klassischen Vorlesens 
lässt sich die positive Erfahrung mit 
Büchern und der Sprache anbahnen. 
Dagegen stellt das dialogische Lesen 
zusätzlich die Steigerung der Sprachfä-
higkeit durch Beteiligung des Kindes in 
den Mittelpunkt. Aufgrund dieser ak-
tiven Rezeption in Form von Dialogen 
wird der Zugang zur Schriftsprache ge-
währleistet und die aktive Teilnahme 
an der Vorlesesituation des Kindes er-
höht (Mempel 2013, 39). Erwachsenen 
wird durch Beobachtung und Doku-
mentation die Möglichkeit geboten, die 
Sprache des Kindes zu analysieren und 
seine Sprachentwicklung zu unterstüt-
zen (Albers 2015, 35 ff.).
Kommunikation als Grundlage
Die Kommunikation ist ein wichti-
ges Merkmal des dialogischen Lesens. 
Durch sie kommen die Kinder mit dem 
Erwachsenen intensiv in Verbindung. 
Wenn das Kind angeregt wird zu kom-
munizieren, kann es seine Gedanken 
mitteilen. Sie werden vom Erwachsenen 
aufgegriffen, wodurch ein Dialog und 
wertvolle Prozesse in Hinblick auf den 
Spracherwerb entstehen können.
Kommunizieren beinhaltet auch die 
nonverbale Kommunikation aus Blick-
kontakt, Mimik, Gestik und Körper-
haltung, mit der sich die Kinder eben-
falls mitteilen. Durch die Modulation 
der Stimme, Tempo, Gestik und Mi-
mik der Lehrkraft lässt sich das Kind 
von der Geschichte verzaubern. Die Er-
mutigung, eigene Gedanken zu äußern 
und Fragen zu stellen, ermöglicht den 
Kindern, Teil der Geschichte zu werden 
(Wardetzky 2010, 42).
Für Kinder, die bisher kaum mit der 
deutschen Sprache in Kontakt gekom-
men sind, ist es eine große Herausfor-
derung, über Buchinhalte im Dialog 
zu sprechen. Die Fördereinheiten fin-
den daher in einer Kleingruppe statt, 
um die aktive Beteiligung des Kindes 
im direkten Dialog oft einfordern zu 
können, wodurch der Spracherwerb auf 
eine intensive Weise gefördert werden 
kann (Albers 2015, 39). 
Um das Verständnis zu verbessern, 
ist es ratsam, den Text in kleinere Ein-
heiten zu gliedern. Veränderungen 
des Textes während des Vorlesens, wie 
Auslassungen von Wörtern oder Ver-
kürzung der Sätze, ermöglichen es der 
Lehrperson, auf den aktuellen Rezep-
tionsprozess des Kindes einzugehen. 
Diese Reduktion sollte jedoch nur zu 
Beginn als Hilfe dienen (Grießhaber 
2010, 80).
Damit eine zielgerichtete Kommu-
nikation entstehen kann, ist die Form 
der Fragen ausschlaggebend. Anstatt 
Entscheidungsfragen zu stellen, die 
mit einem simplen »ja / nein« beant-
wortet werden können, sollen die Kin-
der durch explizite Fragen zum Spre-
chen angeregt werden. Gezielte Fragen 
zum Inhalt des Buches regen die Kin-
der zum Nachdenken an und fordern 
sprachliche Äußerungen stärker her-
aus. Als Medium sind auch Bilderbü-
cher geeignet. Gemeinsames Betrachten 
unterstützt den Spracherwerb, indem 
beim Vorlesen nicht die Alltagssprache 
gebraucht wird, sondern die Form der 
grammatikalisch korrekten Schriftspra-
che, deren sprachliche Muster das Kind 
im Dialog übernehmen kann. Durch 
 Illustrationen erhalten die Kinder visu-
elle Anregungen, die ein vertieftes Ver-
ständnis unterstützen können. 
Während des Vorlesens muss die 
Lehrperson auf eine deutliche, lang-
same und betonte Aussprache achten. 
Durch ausdrucksstarkes Sprechen, in-
dem wichtige Stellen betont werden, 
gezielt Pausen gesetzt und komplexe-
re Passagen wiederholt werden, wird 
das Verständnis der Kinder unterstützt 
(Spiegel 2008, 17). Dadurch wird das 
Zuhören erleichtert, da eine Motivati-
on entsteht, dem Inhalt folgen zu kön-
nen (Spiegel 2009, 199). Der Wechsel 
der Lehrperson in die Zuhörerrolle gibt 
Raum für Gedanken, Fragen und Er-
fahrungen der Kinder. Das aufmerk-
same Zuhören ist eine anspruchsvol-
le Aufgabe für die Lehrkraft, da sie die 
kindlichen Äußerungen als neue Im-
pulse für den Dialog aufnehmen, er-
weitern und so ergänzen muss, dass sie 
dem Kind für den Spracherwerb lin-
guistisch relevante Anregungen bietet 
(Albers 2015, 35 f.).
Untersuchungsdesign 
und Fördersetting
In einem praxisforschenden Projekt 
mit Zuwandererkindern wurde die 
Wirkung des dialogischen Lesens in 
16 zeitlich dicht aufeinander folgenden 
Fördereinheiten genauer betrachtet. 
Die Förderung fand vier Mal pro Wo-
che à 45 Minuten statt. 
Als Vorarbeit war die theoretische 
Auseinandersetzung mit dem Erwerb 
des Deutschen als Zweitsprache ele-
mentar notwendig, um die sprachli-
che Situation und Lernausgangslage 
der Kinder nachvollziehen zu können. 
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Nachdem die Kinder für eine Förder-
gruppe ausgewählt worden waren, wur-
de der Sprachstand jedes Kindes mit 
der Sprachstandserhebung LiSe-DaZ 
(Schulz / Tracy 2011) eingestuft.
Untersucht wurde, ob die Förder-
maßnahme des dialogischen Vorlesens 
sich als lernförderlich erweist. Es wur-
de dafür ein qualitativ-rekonstrukti-
ves Verfahren gewählt, das im Rahmen 
der Sprachförderung eingesetzt werden 
konnte. Durch die Wiederholung der 
Sprachstandserhebung am Ende der 
Förderung konnten Daten zum Lernzu-
wachs erhoben werden. 
Einbezug der Erstsprache
Die Erstsprache dient als vermitteln-
des Element zwischen der familiären 
und institutionellen Welt, da die Kin-
der mit dieser ihre Erfahrung aus der 
Schule zu Hause mitteilen können. Sie 
hat für die Kinder einen hohen Stellen-
wert. Deshalb muss die Erstsprache von 
der Lehrkraft anerkannt, geschätzt und 
miteinbezogen werden. Dadurch wird 
den Kindern das Gefühl von Akzep-
tanz vermittelt und die Persönlichkeits-
entwicklung positiv beeinflusst (Ekinci-
Kocks 2013, 90). Eine 2014 am Leibniz-
Zentrum für Allgemeine Sprachwis-
senschaft, Berlin (ZAS), durchgeführte 
Studie hat sogar gezeigt, dass sich der 
Verzicht auf die Muttersprache negativ 
auswirkt und langfristig zu Identitäts-
problemen führen kann (Amendt 2016, 
16).
Die Mehrsprachigkeit der Kinder 
kann in der Sprachförderung gut ein-
gebunden werden, sowohl als Einstieg 
in Form des Begrüßungsliedes als auch 
während des dialogischen Lesens. Hier 
bietet sich die Möglichkeit, dass die 
Kinder verschiedene Begriffe in der je-
weiligen Erstsprache benennen und der 
Lehrkraft beibringen. 
Auswahl der Bilderbücher 
Bilderbücher sind komplexe Texte, da 
sie eine Geschichte durch Sprache und 
Bilder vermitteln. Das Wechselspiel von 
Sätzen und Bildern hilft beim Textver-
stehen und fördert damit den Spracher-
werb. Ansprechende Bilder wecken In-
teresse für eine kreative Interaktion mit 
dem Text (vgl. Bland 2015, 76). 
Bei der Auswahl von Bilderbüchern 
für eine am aktuellen Sprachstand ori-
entierte gezielte Sprachförderung sind 
einige Kriterien zu beachten. Dazu 
zählt der altersgemäße Inhalt und Auf-
bau der Geschichte, damit die zu för-
dernden Kinder in der Lage sind, diese 
zu verarbeiten. Es sollen zum Beispiel 
keine Ängste hervorgerufen werden 
(Kölmel 2014, 150).
Der sprachliche Aspekt stellt ein 
wichtiges Auswahlkriterium dar, damit 
die Kinder allmählich mit der Schrift-
sprache vertraut gemacht werden und 
der Wortschatz altersgemäß erweitert 
werden kann. Auch der pädagogische 
Aspekt fließt in die Entscheidung mit 
ein. Den Kindern soll die Möglichkeit 
gegeben werden, sich in den Protago-
nisten hineinzuversetzen, Gefühle aus-
zudrücken und ihre eigenen Erfahrun-
gen mit der Geschichte zu verknüpfen 
(Albers 2015, 7). Dabei können abgebil-
dete Situationen im Bezug zur Lebens-
welt der Kinder zur Sprache kommen 
und die Gestaltung von dargestellten 
Emotionen innerhalb der Situation the-
matisiert werden (Rychener 2011, S.70). 
Durch vielfältige Aufbereitung und 
Umsetzung der Buchinhalte sollen die 
Kinder einen qualitativen Input erhal-
ten und anhand der Methode des dialo-
gischen Lesens die Möglichkeit bekom-
men, mit diesem zu arbeiten. 
Das erste Buch, mit dem gearbei-
tet wird, ist »Heute bin ich« von Mies 
van Hout. Das Buch ist durchgehend 
im Präsens aus der Ich-Erzählperspek-
tive verschiedener Fische geschrieben, 
die auf jeweils einer Doppelseite ange-
ben, wie sie sich am jeweiligen Tag füh-
len (mutig, zornig, neugierig …). Aus 
sprachlicher Sicht überzeugt dieses 
Buch aufgrund der einfachen Satzstruk-
tur, welche sich auf jeder Seite wieder-
holt (»Heute bin ich …«). Dadurch kann 
der Fokus gezielt auf die Wortschatz-
erweiterung in Bezug auf die Adjekti-
ve gelenkt werden. Trotz gleicher Satz-
struktur lässt sich das Buch oft rezipie-
ren, da verschiedene Ebenen der Förde-
rung umgesetzt werden können. Zuerst 
werden die einzelnen Adjektive, die Ge-
fühle beschreiben, mit Handlungen, 
Gestik und Mimik dargestellt. Dieser 
Schritt ist von großer Bedeutung, denn 
durch die Aneignung eines Wortschat-
zes, der uns ermöglicht, unsere Gefühle 
zu beschreiben, können wir leichter in 
Kontakt treten. Anschließend soll ge-
meinsam überlegt werden, in welcher 
Situation man sich wie fühlt und war-
um das so ist. Den Kindern ist es dabei 
freigestellt, ob sie aus eigener Sicht eine 
Situation schildern oder aus Sicht des 
Fisches erzählen.
Das zweite Buch ist von Heine Hel-
me »Freunde« und enthält deutlich 
mehr Text. Das Buch beschreibt die 
Geschichte einer außergewöhnlichen 
Freundschaft zwischen einem Schwein, 
einer Maus und einem Hahn. Trotz 
der Andersartigkeit leben alle gemein-
sam auf einem Bauernhof. Die Prota-
gonisten in »Freunde« sind Tiere mit 
menschlichen Zügen. Diese zeigen 
Gloria Goller 
hat an der PH Karlsruhe studiert. Sie 
ist zweisprachig aufgewachsen, ihre 
Wurzeln liegen in Budapest. Zurzeit ist 
sie Referendarin in Offenburg an einer 
multikulturellen Schule – und genau 
deshalb arbeitet sie sehr gern dort. 
Vor der Datenerhebung und während 
der Durchführung der Sprachförder-
einheiten war es wichtig, ein Vertrau-
ensverhältnis zu den Kindern aufzu-
bauen. Das Fördersetting umfasste:
Fine und ihre Schatztruhe
Fine ist eine Handpuppe in Form ei-
ner Schnecke. Sie wird als eine sehr 
alte Schnecke vorgestellt, die nicht gut 
sehen und hören kann. Somit können 
fehlerhafte Aussagen von der Lehrkraft 
aufgegriffen und aufgrund von Fines 
Einschränkungen von den Kindern 
richtig wiederholt werden. Fine stellt 
den Kindern zwischendurch Fragen, da 
sie, wie bereits beschrieben, altersgemä-
ße Einschränkungen hat. Durch einfa-
che Dialoge mit der Handpuppe kön-
nen bei den Kindern Sprechhemmun-
gen überwunden werden, da das Ge-
spräch spielerischer und somit offener 
ist, wodurch weniger Druck entsteht 
(Grießhaber 2010, 100 f.). 
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sich darin, dass sie trotz unterschied-
licher Tiergattung befreundet sind, ei-
nander helfen und Abenteuer erleben 
(Spinner 2006, 11). Das Buch übermit-
telt, dass man mit Freunden »alle Hö-
hen und Tiefen des Lebens meistert« 
(Helme 2003, Klappentext). Der Inhalt 
des Buches kann pädagogisch gesehen 
Parallelen zur Situation von Zuwande-
rerkindern darstellen. Auch sie verlas-
sen die Heimat und können die Situati-
on der Zuwanderung als große steinige 
und steile Herausforderung betrachten. 
Jedoch kann man jede Herausforde-
rung meistern: Die drei Bauernhoftiere 
zeigen Mut und erleben außerhalb ih-
rer Heimat, dem Bauernhof, Abenteu-
er. Für sie ist kein Weg zu steinig, kein 
Abhang zu steil, keine Kurve zu scharf 
und keine Pfütze zu tief. Trotz ihrer un-
terschiedlichen Tiergattung halten sie 
zusammen und stellen echte Freunde 
dar. Das Ende ist ebenfalls pädagogisch 
wertvoll. Die Freunde können nicht 
beieinander schlafen, da es aufgrund 
der räumlichen Lage nicht möglich ist. 
Es bleibt ihnen aber der Traum. In die-
sem können sie sich wiedersehen. An 
dieser Stelle kann die Kostbarkeit von 
Träumen thematisiert werden.
Exemplarische Gesprächs-
sequenzen aus der Untersuchung
Wie die Gesprächssequenzen ausge-
wertet wurden, zeigen die nebenste-
henden Ausschnitte. Der Fokus liegt 
jeweils auf den fett geschriebenen Äu-
ßerungen. Diese werden in der Spalte 
»Analyse« erläutert (LK = Lehrkraft, K1 
= Kind 1, K2 = Kind 2, K3 = Kind 3)




LK: Im großen Meer gibt es viele böse Fische. Aber der kleine Fisch 
auf dem Bild lächelt und schwimmt.
K3: ahhh. er kein Angst.
LK: Genau. Der Fisch hat keine Angst. Er ist mutig.
K3: Mutig. Keine Angst.
Analyse/
Lernzuwachs




K3: Isch kann das nicht. Ich kann nicht so gut Deutsche sprechen.
LK: Hmm, du kannst gut rumänisch sprechen, aber ich nicht.  
Bună dimi …
K3: [lacht] Nicht schlimm. Schau, bună dimineața.
LK: [lacht] Ich versuche es. Du hilfst mir mit Rumänisch und ich dir 
mit Deutsch. Keine Angst, du darfst auch fragen.
Fine: Mir hilfst du oft. Du machst das sehr gut.
K3: Ok. Isch versuch [lächelt].
Analyse/
Lernzuwachs
K3 traut sich zunächst das Spiel nicht zu. LK nimmt ihr die Angst, 
indem sie die Erstsprache miteinbezieht. Auch Fine dient als päda-
gogische Methode, um dem Kind die Angst zu nehmen.
Heine Helme: »Freunde« 
Gesprächs-
sequenz
K3: Schwein und Karott.
Fine: Was ist das?
LK: Oh Fine hat das nicht verstanden. Das ist ein Schwein und das 
ist eine Karotte. Das Schwein und die Karotte. Sag ihr das nochmal 
langsam und laut. Das ist …
K3: Guck, Fine. Das ist ein Schwein. Das ist eine Karotte.
Analyse/
Lernzuwachs
K3 benutzt keine Artikel und lässt die Endung bei »Karotte« weg. 
Fine dient hier als Mittel, den Satz zu wiederholen. Dadurch wird 
der Fehler nicht thematisiert. Wichtig ist, dass das Kind spricht und 
sich trotz des Fehlers als Experte wahrnehmen kann und Fine hilft. 
LK spricht langsam, sodass auch die Endungen deutlich zu hören 
sind. K3 übernimmt die Sprechweise und wiederholt langsam und 
deutlich den ganzen Satz. 
Gesprächs-
sequenz
Fine: Und was macht das Schwein?
K4: Yamyam.
LK: Das Schwein isst eine Karotte.
[Kinder lachen.]
K2: Nein! Das Schwein ist kein Karott, das ist Schwein. 
Analyse/
Lernzuwachs
Dieser Auszug zeigt deutlich, dass die Sprache im Kontext steht. 
Den Kindern ist das Verb »essen« in der konjugierten Form er/sie/es 
isst nicht bekannt, sodass trotz Bild ein Missverständnis entsteht.
mehr als die Einführung in das deutsche 
Sprachsystem steckt. Man muss sich be-
wusst mit dem Thema befassen, um sich 
in die Rolle des Kindes hineinversetzen 
zu können. Nicht nur aus sprachlicher 
Sicht ist die intensive Beschäftigung 
mit dem Kind als Individuum unerläss-
lich. Auch aus pädagogischer Sicht kann 
eine erfolgreiche Förderung nur dann 
stattfinden, wenn das Kind mit sei-
ner Mehrsprachigkeit wahrgenommen 
wird und mit seinen Ängsten und Hoff-
Einige Ergebnisse nach Auswertung  
aller Sequenzen
Die beschriebene Sprachförderung kann 
als gelungen eingestuft werden, da deut-
liche Verbesserungen zu sehen sind. Um 
die Nachhaltigkeit des Erfolgs zu si-
chern, darf sie jedoch nicht abbrechen, 
denn sprachliche Fähigkeiten entwi-
ckeln sich besonders gut, wenn sie sys-
tematisch und vor allem kontinuierlich 
gefördert werden (Goddar 2016, 14). 
Erreicht wurde, dass die Kinder ei-
nen Zugang zur deutschen Sprache ge-
funden haben und sich im Vergleich 
zum Beginn besser mitteilen können: 
»Ich bin stolz weil ich lernen Deutsch. 
Fine verstehen mich« (K3). Auch ihre 
Neugier und Motivation wurden ge-
weckt, sich in der neuen Sprache mit-
zuteilen: »Ich kann sagen, heute bin ich 
zornig. Und morgen bin ich glücklich. 
Das ist gut, weil das ist nicht gleiche 
und die verstehen« (K4).
Fazit
Nach Abschluss der Untersuchung wird 
deutlich, dass hinter der Sprachför-
derung von Zuwandererkindern weit 
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nungen, Stärken und Schwächen aufge-
fangen und gefördert wird. Aus diesem 
Grund wird hier auch eine zentrale bil-
dungspolitische Aufgabe gesehen, in-
dem das Th ema DaZ explizit und nicht 
nur oberfl ächlich im Studium oder in 
der Ausbildung thematisiert werden 
muss. Angehende Lehrkräft e, Erziehe-
rinnen und Erzieher müssen nachvoll-
ziehen können, wie es ist, sich zwischen 
zwei sprachlichen Welten zu bewegen. 
Die Erstsprache spielt bei der Integra-
tion eine wichtige Rolle und darf da-
bei kein Tabuthema darstellen, sondern 
soll vielmehr als Mehrwert wahrge-
nommen und aufgegriff en werden.
Dieser Beitrag soll ermutigen, die In-
tegration von Zuwandererkindern als 
gesellschaft liche Bereicherung zu se-
hen und sie durch dialogisches Vorle-
sen zu fördern. Denn Integration ent-
steht nicht nur, indem Zuwanderer und 
ihre Kinder sich den neuen »Schlüssel 
der Sprache« aneignen, sondern vor al-
lem dann, wenn sie auf diesem Weg un-
terstützt werden. 
Die Abschlussrefl exion mit den 
Kindern zeigte, dass letztendlich der 
Mensch nicht erst durch Sprache 
Mensch wird, sondern vor allem durch 
Wertschätzung und Anerkennung. Erst 
dann entwickelt sich vor allem bei Kin-
dern die nötige Motivation, das neue 
Tor öff nen zu wollen. Denn nur mit der 
Einstellung »Heute bin ich mutig« und 
der Überzeugung, dass man gemein-
sam alles schaff en kann, wird es mög-
lich, der Integrationsaufgabe optimis-
tisch gegenüberzutreten.  
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